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In einer Welt ohne Vogelgezwitscher
Die ganze Familie Wagner ist schwerhörig – Technik erleichtert das tägliche Leben

Von Jasmin Gassner

Prosdorf. Christian und Daniel
schauen fern. Sie kichern dabei
übers Programm, hüpfen auf der
Couch und essen Joghurt. Wie Kin-
der das eben machen. Nur etwas ist
anders: Es ist komplett still im
Raum. Der Kinderkanal gibt keinen
Laut von sich. „Das ist Ihnen sicher
schon aufgefallen“, sagt Mutter
Martina Wagner. „Den Ton bekom-
men sie über die Induktionsanlage.“

Christian und Daniel teilen mit
ihren Eltern nämlich ein Schicksal:
Sie sind schwerhörig. Die ganze Fa-
milie Wagner trägt Hörgeräte. Papa
Martin, seit er drei Jahre alt ist,
Mama Martina, seit sie sechs ist,
und die beiden Söhne haben schon
im Säuglingsalter damit angefan-
gen. „Zum Glück“, sind sich die
Wagners einig. Denn damit ermögli-
chen sie ihren Kindern, sich trotz
Handicaps ganz normal zu entwi-
ckeln.

| Kein Hören,
kein Spracherwerb
„Gerade im Alter bis zu zwei oder

drei Jahren, wenn die Kinder spre-
chen lernen, dann ist Hören ent-
scheidend für den Spracherwerb“,
weiß Wagner. Er selbst hat, bis er
drei Jahre alt war, nicht gesprochen.
„Mit dem Jungen stimmt was
nicht“, waren sich die Eltern bald
einig und schickten den Knirps in
die Uni-Klinik Erlangen. „Eine Wo-
che war ich da. Ganz allein“, daran
erinnert sich Wagner noch heute.
Eine einschneidende Erfahrung für
einen Dreijährigen in der Fremde
plötzlich ohne die Mama. Bald ist
klar: Wagner braucht ein Hörgerät,
der Junge hört schlecht.

„Wenn ich heute das Hörgerät
rausnehme, hör ich fast gar nichts“,
sagt der Familienvater. Nur ganz
tiefe Töne dringen zu ihm vor. Bass-
geräusche, die aber dann so laut
sind, dass er sie auch schon im
Bauch spürt. Seine Frau Martina
hat eine ganz ähnliche Biografie. Im
Alter von sechs Jahren fiel auf, dass
sich die kleine Martina schwertut in
der Schule. „Die genaue Ursache
dafür weiß keiner“, sagt sie. Sie
habe schon oft eine Erkältung ge-
habt als Kind, aber ob das letztend-
lich die Erklärung für ihr Defizit
ist, wird sich nie mehr klären. Für
Hörtests und Hörgeräte-Anpassung
musste sie nach Straubing. Der Fa-
milie wurde empfohlen, dass das
Kind in Straubing die Schule des

Instituts für Hörgeschädigte besu-
chen solle. „Damals ging das nur im
Internat“, erzählt Martina. „Ich
wollte aber nicht und hab nur ge-
weint“, erinnert sie sich. Straubing
war zu weit von ihrer Heimat Aicha
vorm Wald weg. Also hat sich das
Mädel durchgesetzt. „Ich durfte in
die normale Schule gehen, musste
zwar in der ersten Reihe sitzen, aber
es ging“, erzählt sie. „Bloß bei den
Diktaten ...“, sie stockt. Ihr Mann
nickt heftig. „Ja“, erinnert er sich.
„Da waren meine Noten auch im-
mer schlechter“, erzählt er. Auch er
hat eine normale Schule besucht.
Und ist heute froh drüber. „Später
schenkt dir auch keiner was.“

| Technik filtert
Nebengeräusche weg
Durchbeißen lautete also die De-

vise der Wagners. Da haben es ihre
Söhne schon besser. Daniel kommt
erst in die Schule. Christians Lehrer
unterrichten oft mit FM-Anlage.
FM steht für Funk-Modulation.
„Der Lehrer hat ein kleines Mikro-
fon angesteckt, das die Stimme per
Funk überträgt. Christian stellt sein
Gerät im Ohr auf Empfang. „Damit
filtert er alle Hintergrundgeräusche
weg“, erklärt die Mama.

| Martina Wagner
ist ein Fan von Inklusion
In Daniels Kindergarten haben

sich die Erzieherinnen sogar in

Straubing fortgebildet, um auf den
Jüngsten entsprechend eingehen zu
können. „Die Akzeptanz ist riesig“,
freut es die Wagners, die ihren Söh-
nen eine möglichst unbeschwerte
Kindheit ermöglichen wollen – trotz
Knopf im Ohr. „Die spielen auch
mit gut Hörenden, ist ja klar“, sagt
die Mama. Sie ist ein Fan von Inklu-
sion, seit sie sich selbst ihren Platz
in einer normalen Klasse erkämpft
hat. Dank moderner Technik ist
eine Teilhabe am „ganz normalen
Leben“ nämlich durchaus möglich.

Deshalb plädieren die Wagners
auch sehr auf Induktionsanlagen in
allen öffentlichen Gebäuden. „Das
ist uns ein Anliegen“, sagen sie. So
eine Anlage, wie sie auch im heimi-
schen Wohnzimmer zu finden ist,

hilft, Hintergrundgeräusche, wie sie
Menschenmassen nun mal mit sich
bringen, auszufiltern. Eine Fähig-
keit, die das menschliche Ohr selbst
erledigt. „Mit Hörgerät geht das
aber nicht“, erklärt Wagner. Das
verstärkt nur alle Geräusche, selbst
wenn es ganz fein justiert ist.

„Ungefähr ein Jahr hab’ ich ge-
braucht, bis alles so gepasst hat, wie
es soll“, erinnert er sich an die Um-
stellung seines neuen Gerätes einer
Schweizer Firma. „Dafür nehm’ ich
jetzt sogar wieder Vogelgezwitscher
wahr oder, wenn es still ist, das Ti-
cken der Uhr.“

Trotzdem: Es ist und bleibt eine
Krücke, eine Hörhilfe. „Was weg ist,
ist weg“, bedauert er. Umso wichti-
ger ist den Wagners die Arbeit mit
den Kindern und anderen Betroffe-
nen. Das Paar leitet die Kontakt-
gruppe für Schwerhörige in Cham
und als Ableger speziell eine Kin-
dergruppe für die Knirpse. „Wir
wollen füreinander da sein.“
■ Info

Die Kindergruppe trifft sich alle
zwei Monate am letzten Samstag im
Monat im (O)MaPa’s des Malteser-
Hilfsdienstes, Altenstadter Str. 13,
Cham. Neben den Treffen unter-
nimmt die Gruppe Ausflüge, Wan-
derungen und organisiert Feiern zu-
sammen mit den „Erwachsenen“.
Nächstes Kindergruppen-Treffen
ist nach der Sommerpause am 26.
September, die Erwachsenengruppe
trifft sich bereits am 12. September.

Sie tragen alle ein Hörgerät: Christian, Daniel, Martina und Martin Wagner.

Das blaue Zeichen weist auf eine In-
duktionsanlage hin. Martin Wagner
würde das gern öfters in öffentlichen
Gebäuden sehen.

Argumente gegen die Flut an Kritik
Ortstermin an der Hochwasserschutzmauer – Felsen haben Zeitplan leicht ausgebremst
Cham. (ge) Über viele der Kom-

mentare im Internet schüttelt Bür-
germeisterin Karin Bucher nur noch
den Kopf. „Das sind Leute, die kei-
ne Zeitung lesen und einfach keine
Information wahrnehmen wollen“,
ärgert sich die Rathauschefin über
die vielfache Kritik an der Höhe der
Hochwasserschutzmauer. Dass da-
von nur die oft zitierten 40 Zentime-
ter sichtbar bleiben, „wollen viele
einfach nicht zur Kenntnis neh-

men“. Alfons Lerch, Leiter der Ab-
teilung Neubauten beim Wasser-
wirtschaftsamt Regensburg, kennt
derartige Diskussionen von anderen
Baumaßnahmen. Sein Gegenrezept:
Sachargumente. Und so schildert er
in einem Pressegespräch geduldig
noch einmal die Gestaltung der
Uferpromenade, die sich treppen-
förmig über der Straße erheben
wird. Er berichtet von der Gabio-
nenwand, die Geh- und Radweg
trennen wird und dem Baufort-
schritt beim Schöpfwerk.

Denn auch die Funktionsweise
der Hochleistungspumpen neben
dem Regenüberlaufbecken hat sich
offenbar in Cham noch nicht he-
rumgesprochen. Oftmals ist der
Einwand zu hören, dass die wahre
Gefahr bei einem Hochwasser nicht
vom Fluss direkt ausgehe, sondern
die Häuser vom hochdrückenden
Grundwasser geflutet werden. Ge-
nau deswegen werde, so Lerch, am
Floßhafen das Schöpfwerk gebaut,
das das anfallende Wasser mit
Hochdruck zurück in den Fluss be-
fördern wird. 1,60 Meter dicke
Rohrleitungen verbinden die Pum-
pen mit dem Fluss.

Im Falle eines Hochwassers wer-

den diese Rohre geschlossen, so dass
kein Flusswasser in den Kanal drü-
cken kann. „Das Kanalsystem
bleibt damit vorfluttauglich“, be-
tont Lerch. Sprich: Die Leitungen
können weiter Wasser aufnehmen.
Und eben das ist wichtig für alle
Hausbesitzer, bei denen das anstei-
gende Grundwasser in den Keller
drückt. „Wer sich eine Pumpe be-
sorgt, kann das Wasser hinausbe-
fördern“, versichert Karin Bucher.

Wie Lerch zudem berichtet, ha-
ben Probleme mit dem felsigen Un-

tergrund den Zeitplan etwas durch-
einandergebracht. Während die
Promenade wie geplant bis Jahres-
ende fertig sein wird, könnte sich
die Freigabe des Großparkplatzes
verzögern. „Vermutlich werden wir
es nicht bis zum Weihnachtsge-
schäft schaffen“, so Lerch. Er ver-
spricht allerdings, dass der Umfang
der Baustelle so klein wie möglich
gehalten wird.

Im Freibad beginnen die Arbeiten
für den Hochwasserschutz am 14.
September.

Alfons Lerch zeigt an der Skizze die Gestaltung der Promenade.

Ingenieur Johannes Posel zeigt, wel-
cher Mauerabsatz sichtbar bleibt.

LANDKREIS CHAM
www.chamer-zeitung.de

■ Landkreissplitter

• Bad Kötzting:
Großbaustelle Kurpark:
Fünf-Millionen-Euro-Projekt
liegt im Zeitplan. (S. 45)

• Jugendseite:
Benefiz-Festival des Mosh-Clubs:
Sepultura ist der Stargast beim
zweitägigen Metalfest. (S. 47)

• Regensburg:
Gewalt im Rotlichtmilieu:
Konkurrierende Prostituierte
brutal vertrieben. (S. 50)

Tosender Applaus
bei der Ritterparty

In den Dimpfl-Brauerei-Keller in
Furth im Wald hat das Ritterpaar
Anja Karl und Stefan Riederer Mit-
glieder der Spielschar und Angehö-
rige zur Ritterparty eingeladen.
Über 200 Gäste erschienen. Bürger-
meister Sandro Bauer würdigte
Anja und Stefan als „hervorragen-
des Ritterpaar“, wofür es tosenden
Applaus gab. „Wir haben noch ein
paar stressige Tage vor uns. Ihr
macht es super, bleibt so!“ Ein di-
ckes Lob galt dem Spielmannszug
Grenzfähnlein, ein Drachenstich-
Tausendsassa. Lob für das Ritter-
paar gab es außerdem vom Dra-
chenstich-Organisationsleiter Ger-
hard Maier. „Ihr macht das super“,
betonte Maier. Besonders über-
rascht habe ihn Anja als Drachen-
stich-Neuling: „Wie die spielt, ist
einfach klasse.“

Stadtrat besichtigt
neuen Ballfangkäfig

Die Rodinger Stadträte haben
den Spielplatz an der Schillerstraße
besichtigt. Dort gab es immer wie-
der Ärger mit den Nachbarn. Damit
die Fußbälle nicht ständig in den
Gärten der Anlieger landen, schaff-
te die Stadt einen Ballfangkäfig an.
Diese Anlage kostete 21000 Euro.
Insgesamt hat die Stadt 39 000 Euro
in den Spielplatz investiert. Darin
sind die Tief- und Landschaftsar-
beiten sowie eine Federwippe, ein
Sandkasten und eine Zweisitz-Wip-
pe enthalten.

Illegale Einreise:
57 Personen registriert

Ein etwa sieben Jahre altes Mäd-
chen kniet im Zellentrakt der Bun-
despolizei und gähnt. Es wartet am
Mittwoch darauf, dass die Beamten
in Waldmünchen ihren Vater re-
gistrieren. Name, Herkunftsland
und Fingerabdrücke brauchen sie
dafür. Denn der Vater des Mädchens
ist ein mutmaßlicher Straftäter. Sei-
ne Flucht vor dem Chaos in seiner
Heimat verwandelte sich in eine il-
legale Einreise. 32 Leute sind am
Mittwochmorgen mit dem Polizei-
bus in Waldmünchen angekommen.
Gegen Mittag folgten 25 weitere. Sie
alle sind ohne Einreisegenehmigung
nach Bayern gekommen, was nach
deutschem Recht eine Straftat dar-
stellt.
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